
Matinée am «Samschtigskafi»
OTELFINGEN. Bei strahlendem Sonnen-
schein brachte der Gemischte Chor
Otelfingen (GCO) unter der Leitung
von Carolina Kuhlenkamp den anwe-
senden Gästen zusätzlich zum Kaffee
einblumigesStändchen, vonMai-Won-
nen über französische und englische
Volksweisen bis zum stimmigen Tan-
go, mit einem Umweg über Afrika.
Trotz diverser unvorhergesehener Ab-
wesenheiten in den Reihen der Sänge-
rinnen und Sänger fand das Publikum
Gefallen an der Darbietung, denn Zu-
gabewurdegefordert.WaseinChor im-
mer gerne tut.
Genuss – Musik – Kunst. Interessier-
ten bot sich im Anschluss an das Kon-
zert die Gelegenheit, die Bilderausstel-
lung des Otelfingers Othmar Eigen-
mann im Gemeindehaus zu besuchen.
Das Singen am «Samschtigskafi» hat
Spassgemacht–gernekommtderGCO
wieder. (e)

www.gem-chor-otelfingen.ch
Der Gemischte Chor Otelfingen brachte am «Samschtigskafi» ein Ständchen. Bild: zvg

FCR-Trainer Studer will «verdienten Abstieg» korrigieren
Beat Studer (54) ist eigentlich ein
«Dauer-Aufstiegstrainer». Mit Die-
tikon, Schlieren, Wettingen und Re-
gensdorf stieg er in den Amateurli-
gen jeweils in die 2. Liga oder 2. Li-
ga interregional auf. Nun musste er
mit den Furttalern den umgekehr-
ten Weg zurück antreten.

RICHARD STOFFEL

REGENSDORF. Der sofortige Wiederab-
stieg in die 2. Liga regional ist für Re-
gensdorfs Trainer Beat Studer erklär-
bar. Der frühere SchweizerU21-Natio-
nalspieler und Super-League-Profi
beim FC Zürich und Aarau sieht aber
positiv in die Zukunft. Nur zweiein-
halb Wochen nach dem letzten Meis-
terschaftsspiel beginnen die Furttaler
am 4. Juli mit der Vorbereitung auf die
kommende Saison. Ein Interview mit
Rück- und Ausblick mit Studer und
über den FCR, der in der abgelaufe-
nen Saison als einziger Klub aus dem
Zürcher Unterland der fünfthöchsten
Spielklasse angehörte.

Weshalb folgte auf den Auf- der soforti-
ge Wiederabstieg?
Wir kamen zumAufstieg wie die Jung-
frau zum Kind. Es war sicher verdient,
zumal wir eine Riesenserie hinlegten.
Der Aufstieg kam vielleicht ein biss-
chen früh. Doch wenn er kommt, dann
musstduihnnatürlichnehmen.Wirhat-
ten dann auf die neue Liga hin nicht
viel geändert im Team-Gefüge und
machtenmitvielenjungenSpielernwei-
ter. Der Start in die neue Saison mit
vier punktlosen Spielen war dann ein
Handicap, dem wir ständig hinterher
rannten.Wegen vier Verletzungen und
aufeinanderfolgenden Hochzeiten
stand mir in der Abwehr in den ersten
Spielen nur einer von sieben etatmäs-
sigen Verteidigern zur Verfügung.

Sie sprechen von einem «verdienten Ab-
stieg». Vor einem Jahr hatte man einen
einstelligen Tabellenplatz in der 2. Liga
interregional als Zielsetzung ausgege-
ben...
Wir wollten einfach in der Liga blei-
ben.InderSummewarderAbstiegaber
verdient. Es war oft eng, es gab einige
knappeNiederlagen.Dochesfehltehalt
einfach etwas. Wir waren zu schlecht.

Und es passte halt einfach nicht. Da
gab es den einen oder anderenVerletz-
ten, im Spiel einen fragwürdigen Penal-
ty gegen oder einen Pfostenschuss für
uns. InderVorsaisonkipptensolcheSa-
chen noch zu unseren Gunsten.

Nach der Vorrunde belegte Regensdorf
den zweitletzten Rang mit nur sieben
Punkten. Welche Überlegungen mach-
ten Sie sich in der Winterpause, um das
Ruder noch rumzureissen?
Wir machten uns im Verein viele Ge-
danken. Auch denjenigen, einenKraft-
akt zu wagen und auswärtige Spieler
zu holen. Wir entschieden uns gegen
grossartige Transfers. Denn dies hätte
uns nicht den Klassenerhalt garan-
tiert.Die auswärtigen Spielerwären so-
wiesowiederweggegangenundwirhät-
ten unsere eigenen Spieler verärgert.
Deshalbsetztenundsetzenwiraufeige-
nes Personal. Wir spielten mit neun
eigenenSpielernundsetzten inder letz-
ten Saison fünf Junioren ein. Diesen
Weg wollen wir weitergehen. Das
Grundziel des Vereins ist es, ein Spit-
zenverein in der regionalen zweiten Li-
ga zu sein.

Was würden Sie rückblickend betrachtet
anders machen?
Ich würde in der Goalie-Frage anders
entscheiden.DieersteHalbsaisonspiel-
te ein neuer, junger Torhüter. Im Win-
ter kehrte dann der verletzt gewesene
Stamm-Goalie zurück, der in der Vor-
bereitungauchüberzeugte.Dochinden
ersten zwei, drei Rückrunden-Spielen
kassierte er einige «faule Tore». Da-
durch entstand eineUnsicherheit in der
Mannschaft, die in diesen Spielen die
bessere Mannschaft war und eine Se-
rie benötigt hätte. Das ist kein Vor-
wurf gegenden,derdamals gespielt hat.
Alle drei Torhüter kamen in der Rück-
runde zum Einsatz. Und wir kassier-
ten insgesamt zu viele Gegentore.

Nach dem Aufstieg der zweiten Mann-
schaft in die 3. Liga spielt Ihre Mann-
schaft nur noch eine Liga höher.
Ja, das ist gut fürdenVerein, derUnter-
bau beziehungsweise die Zusammen-
arbeit mit der zweiten Mannschaft und
vor allen auch den Junioren ist sehr gut.
Wir werden aber selbst zuerst wieder
in der zweiten Liga Fuss fassen müs-
sen. Denn es gibt genug Beispiele von

Absteigern aus der interregionalen
zweiten Liga, die anschliessend gleich
weiter abstiegen. Einsiedeln beispiels-
weise. Und Bassersdorf konnte dies
heuer erst im letzten Spiel vermeiden.
Unser Kader bleibt grösstenteils zu-
sammen, siehtman einmal von denAb-
gängen eines Torhüters sowie unseres
torgefährlichen Mittelstürmers zum
Erstligisten Höngg ab. Zwei Spieler
wechseln in die zweiten Mannschaft.
Neuzugänge haben wir vier.

Siewaren selbstwährendJahreneinTop-
Profi mit über 350 Super-League-Spie-
len und einstigen Einsätzen in der Junio-
ren-Nationalmannschaft. Was konkret
können Sie der heutigen Spieler-Genera-
tion bei den Amateuren mitgeben?
Eskenntmichvielleichtnochein35-jäh-
riger Spieler von früher. Ansonsten
wohl nur noch die Väter der Spieler.
Heute musst du Psychologe und Va-
ter-Figur gleichzeitig sein. Und den-
noch jung bleiben, um mit den Jungs
mitmachen zu können. Das ist der er-

forderliche Mix. Mich kann man nicht
so schnell aus der Ruhe bringen. Ich
bin keiner, der herumschreit. Die Spie-
ler können sich auf mich verlassen. Sie
vertrauen mir. Und im Zweifelsfall sa-
gen sie sich vielleicht, der spielte mal
ganz oben und muss es deshalb wis-
sen. Ich selbst erkenne aufgrund mei-
nerErfahrung ineinemSpiel rasch,wel-
che Massnahmen das Spielgeschehen
verändern könnten.

Sie spielten einst noch Jahre vor den Ju-
nioren-Nationalteams bereits bei den
E- und D-Junioren mit dem Schweizer
«Jahrhundert-Fussballer» und Cham-
pions-League-Gewinner Stéphane Cha-
puisat zusammen, mit dem Sie sich auch
im Wettstreit befanden.
Es ging darum, wer mehr Tore erziel-
te. Ich gewann insgesamt. Ein Extrem-
beispiel war ein E-Junioren-Spiel mit
Red Star gegen Schwamendingen. Zur
Pause standes schon28:0 füruns.Chap-
pi und ich erzielten je 14Tore.Dannbe-
schied uns der Trainer, dass einer von

uns in der zweiten Halbzeit als Goalie
spielenmusste.Es trafChapuisat.Doch
als Torhüter konnte er sich nicht hin-
ten halten. Er verspürte auch da den
Tordrang und sorgte dafür, dass er
selbst als Goalie zu weiteren Treffern
kam.Wir gingen seinerzeit auch zusam-
men in die Skiferien. Später lud ermich
mal zu einem Spiel von Borussia Dort-
mund ein. Er sagte mir immer, er be-
sässe nur einen Trick. Aber auf diesen
fiele die ganze Bundesliga rein.

Als Trainer formten Sie auch den einen
oder anderen Spieler, der sich zum Profi
entwickelte. Beispielsweise den Schliere-
mer Martin Steuble, der über 50 Länder-
spiele für die Philippinen bestritt.
Steuble spielte schon als 16-Jähriger
unter mir in Dietikon. Einmal erzielte
er in einer Partie zwei Penaltytore.Und
zwar einmal mit dem linken und dann
mit dem rechten Fuss. Das sieht man
auch auf höchstem Level nicht. In der
zweiten Liga interregional spielte das
kurz davor bankrott gegangene Neu-
châtelXamaxmit, das Steuble dann ab-
warb. Für Steuble war dies ein ideales
Karriere-Sprungbrett.
Heutzutage musst du Glück haben. Du
musst schon fast in den Organisatio-
nen des FCZ oder von GC spielen, um
noch Profi werden zu können. Es gibt
nochAusnahmenausunterenLigenwie
Nationalstürmer Renato Steffen, der
mit 22 noch interregionale 2. Liga spiel-
te.

In Regensdorf verfügen Sie auch über
einen Akteur, dem Sie einen (Um-)Weg
zum Profi noch zutrauen würden.
IchdenkeanTobiasVettiger. Ich schät-
ze ihn sehr, er ist einRegensdorfer Jun-
ge. Er hat schon zweimal das Kreuz-
bandriss gerissen. Doch seine Fuss-
ball-IntelligenzwäreselbstaufChallen-
ge-League-Niveaubeachtlich.Er istmit
dem Kopf schneller als andere. Das
kannst du nicht lernen. Er möchte aber
gar nicht Profi werden. Bei ihm stellt
sich aktuell mehr die Frage, ob er nicht
freiwillig nur in der zweiten Mann-
schaft spielt.

Wie lautet nun Ihr persönliches Saison-
ziel für die kommende Saison?
Ich bin ein ruhiger und friedlicher Typ.
Aber ich werde nicht gerne Siebenter
oder Achter. Ich will etwas gewinnen!

Regensdorfs Trainer Beat Studer hat viel erlebt und bleibt gelassen. Bild: zvg

Notfälle bei Kleinkindern
REGENSDORF. Der Kurs «Notfälle bei
Kleinkindern» des Samaritervereins
Regensdorf und Umgebung zeigt, wie
Notfallsituationen bei Kindern bewäl-
tigt werden können. Er verleiht Sicher-
heit und gibt Mut zum richtigen Han-
deln.
Der Kurs richtet sich an Eltern,
Grosseltern,Kita-Mitarbeiter,Babysit-
ter und an alle anderen Personen, die
Kinder betreuen. Er ist Kibesuisse
(Verband Kinderbetreuung Schweiz)
anerkannt.UnterBerücksichtigungder
speziellen Anatomie von Kleinkin-
dern wird den Teilnehmern ein solides
und umfassendes Nothilfewissen ver-
mittelt. Ein weiterer Schwerpunkt ist
die Unfallprävention. Der sechsstündi-
ge Kurs findet am Samstag, 8. Juli, von
9 bis 16 Uhr im Singsaal vom Schul-
haus Ruggenacher 1, Schulstrasse 73
statt. Interessentenbuchendirektunter
www.samariter-regensdorf.ch oder
melden sich bei Margrit Schumacher:
E-Mail margrit.schumacher@samari-
ter-regensdorf.ch, 044 840 08 79. (e)

Mit der Summerbar in den 1. August hinein feiern
BUCHS. Am Montag, 31. Juli, wird in
Buchs im Schützenhaus wieder in den
Schweizer Geburtstag hinein gefeiert.
Was klein angefangen hat, entwickelte
sich zum grandiosen Fest für Jung und
Alt, aus Nah und Fern.
Feine Grilladen, leckere Drinks und
Musik sorgen für zufriedeneGäste.Der
Anlass findet beim Schützenhaus in
Buchsbei jedemWetter statt; es gibt ge-

deckte Plätze im Barzelt. Der Turnver-
ein Buchs freut sich auf viele Besu-
cher ab 19 Uhr bis in die Morgenstun-
den. (e)
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